
BUCHBESPRECHUNGEN

oder die gesamte Sozilalordnung auf der 1ppe, WEn Taufen Von

glaubenden Menschen kommt?
Der 1te des Buches erg1ıbt sıch aQus den Eiıngruppierungen der Täufer

als Ketzer seıtens der Kırchen, als eDellen seıtens der Obrigkeıt und als
Heılıge selıtens ein1ıger Menschen, dıe in ihnen ische Vorbilder und
wahrhaft fromme rısten erblickten Dennoch wurden dıe eılıgen auch
immer wieder Sündenböcke, WEenn Zeıten der Krisen gab

Das hervorragend gestaltete Buch weilst eıne umfangreiche ıbliıogra-
phie auf, und Inan ann seinen Inhalt mıt eiınes ausführlichen Regı1-
TS erschließen

Fr1C acC

Hans-Georg Tanneberger, Die Vorstellung der 1 aäufer VO  } der eccht-
ertigung des enschen (Calwer Theologische Monographıien, e1 B,

17), Stuttgart 1999, 269

Die breite und selbst in der Öffentlichkeit kontrovers geführte Dıskussion
die Gemeinsame Erklärung Zur Rechtfertigung zwıschen dem Luther1-

schen un|! und der römiısch-katholischen Kırche hat gezeigt, wI1Ie
schwierig eıne inıgung in der Zentralfrage der Reformation ist Die iIm
Wıntersemester 996/97 VON der Theologischen Fakultät der estfälı-
schen W ılhelms-Universıität als Dıssertation ANSCHOMMENC Arbeıt hat da-
her eınen höchst aktuellen Bezugspunkt. Ausgangspunkt der Studie ZUur

„Vorstellung“ (nıcht: „Lehre:.) der Täufer der Reformation Von der echt-
fertigung sınd re1l Thesen

Dıe Täufer haben sıch aum mıt der reformatorischen Rechtfertigungs-
lehre beschäftigt;

Die Täufer en s1e als richtig anerkannt;
Die Täufer en Ss1Ie abgelehnt der völlıg abgewandelt, wobe!ıl dıe Fra-

SC der Heılsaneignung für SIE bedeutsam WAr, WwI1Ie für die Reformatoren.
Der favorisiert dıe dritte ese Begründet wird sS1e VOT em amıt,

daß dıe Täufer dem en Vorrang VOT der re gaben Das läßt sıch in
Zwe]l Rıchtungen entfalten: Die Täufer en auf einen hohen sıttlıchen
Lebenswandel großes Gewicht, WAas selbst hre Gegner anerkennen muß-
ten; Sıe vermı  en dıe Besserung des Lebens be1ı den Lutherischen, enn
„eInN ScCHIEENdOrnN brenge eın weındreubel*“‘ (wıe der Schmied dam An-
gersbach ach Matth 46 erklärt, Hessen, 43) Die Konsequenz
WAar, daß Inan sıch in beiıderseıitiger Polemik erging Der untadelıge Le-
benswande!l der Täufer galt den reformatorischen Theologen als scheinhe!-
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lıg, weıl alsche re 1Ur Schemheiligkeit hervorbringen ann Vom
moralıschen Lebenswande des Kırchenvolkes schlossen dıe Täufer ihrer-
seıts auf Versagen bzw Hal  erzigkeit der Reformatoren.

Allerdings trıfft vielfach in den Täuferquellen auf den Umstand,
daß die Täufer das „solus Christus‘‘, das „sola fide®‘ und das „sola gratia“
der eformatoren bejahen VO „sola seriptura“ gılt das ohnehın 5 die
Reformatıon also voraussetzen, Wäas sıch VOT en Dıngen auch In der SO-
meınsamen Ablehnung der katholischen Kırche zeigt, dıe für die Täufer
eıne adıkal verfallene Kırche darstellte Diese Gemeıinsamkeiıten In zentra-
len Aussagen der Reformatoren werden in der Untersuchung nıcht VOTI-

schwıegen, aber heruntergespielt der verfälschend interpretiert
S 15, Hessen, 40, Stal angegeben wırd und die Aussage Rıncks
in der Darlegung seines Gegners zıtiert wird, nıcht aber in dessen Rıchtig-
stellung, 6) Tre1I1C lıegen be1 den Täufern andere Schwerpunkte VOoTr,
wı1ıe mıt eCcC betont wird, Was sıch im SündenverständnıIıs, in der
re VO freien ıllen und NıcC zuletzt in der Ekklesiologie nıeder-
schlägt. und wIı1ıe INan aber methodisch dıe lutherische Rechtfertigungs-
re als Maßstab täuferische AÄußerungen anlegen kann, dıe oft NUuTr (Ge-
legenheitsäußerungen der Verhören, aber keıiınen ausgefeiılten theologı-
schen Abhandlungen entsprangen, ist eıne offene MetANOdiSCHeEe rage, dıe
och dadurch erweiıtert werden könnte, WEeNnNn INan fragt, ob dıe „normalen”
lutherischen rediger also nıcht die Reformatoren selbst) dıe Rechtferti-
gungslehre verstanden hatten der ob nıcht gerade uUurc deren mıßver-
ständlıche Rechtfertigungspredigten der Ausgangspunkt des Angriffs der
Täufer auf den Lebenswandel des Kırchenvolkes bezeichnet ist

Der geht ehnutsam mıiıt den unterschiedlichen Strömungen 1Im T äu-
fertum und untersucht im auptte1 die Schweizer Brüder. Balthasar
Hubmalıer, Hans enc Hans Hut und seine Schüler, Pılgram Marpeck
und seiınen Kreıs und schliıeßlich das melchıioritisch-mennonitische Täufter-

offman, Bernhard Rothman, Menno Sıimons, ırk ılıps). Bıs auf
die Hutterer, deren Chronık einigen Stellen zıtiert wird, ist dıe gesamte
Bandbreıiıte des reformatorischen Täufertums vertreften Der kommt
dem rgebnıis, daß in der rage der Rechtfertigung des Menschen eıne e1in-
heıtliche Linıe im frühen Täufertum nıcht vorhanden Nal Dennoch aber r-
sümiert CT, daß dıe wichtigsten Repräsentanten „n zentralen Punkten der
Rechtfertigung sehr ähnlıiıche Posıiıtionen“‘ einnahmen, daß 1an dennoch
Von eiıner einheıtliıchen Theologıe sprechen könne. Der Eındruck, daß diese
Darlegung N1ıC Sganz fre1ı von einem Wiıderspruch ist, drängt sıch auf. Un-
ter dieser Voraussetzung ze1igt der VE daß dıe täuferischen Vorstellungen
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VoNn der Rechtfertigung „außer gewIissen terminologıschen AÄhnlichkeiten
mıiıt der lutherischen Rechtfertigungslehre nıchts gemeın hat“‘ S 27) Der

sıeht 1Im Kooperationsmodell zwıschen Gott und den Menschen freier
ılle, un in der Sündenlehre, In der unterschiedlichen Christologıe,
die ach täuferischer Anschauung TISTUS als Erlöser und Vorbild be-
trachtet und er den Glauben auf andere akzentutert, SsSowl1e in der
völlıg unterschiedlichen Verhältnisbestimmung Von Gesetz und Evange-
1um divergierende Punkte, „daß sıch die Täufer im Bereich der echt-
ertigung NıIC auf reformatorischem en bewegen, sondern lediglıch
den theologischen Gehalt verschiedener Frömmigkeıtsströmungen des Spä-
eren Miıttelalters tradıert und artıkuliert en Den Wahrheıitsgehalt die-
SCT ermutung nachzuweısen, ble1ıbt weıteren Forschungen vorbehalten‘‘
(S 249) Dieses Resümee Schluß des Buches g1bt sıch bescheıiden, und
vermutlich ıst richtig, daß mıt dieser vorliegenden ntersuchung och
Nn1ıcC das letzte Wortgl ist INnan pauschal, wıe der tut, dıe
Theologie der Täufer einordnen kann, bleıibt in der Jlat eın offenes Feld für
dıe Forschung.

Erich aCcC

Manfred Büttner/Frank Richter (Hge.), Beziehungen zwischen eligion
(Geisteshaltung) un:! wissenschaftliıcher Umwelt (Theologıie, Naturwis-
senschaft un Musikwissenschaft). ine Standortbestimmung. Fest-
schriıft Zum zehnjährigen Bestehen der Gesellschaft ZUTr öÖrderung der Re-
lıgion/Umwelt-Forschung und Zu Geburtstag von Manfred Büttner
eIierate, gehalten auf dem Festsymposium VO bıs Julı 1998 in Bo-
chum (=Geographie 1Im Kontext, Band 5) etier Lang Verlag, Frankfurt

1999

Der Bochumer Religionswissenschaftler bzw eologe, Geograph und
Musıker bZw Musıkwissenschaftler Manfred Büttner ist eın sehr vielseitig
interessierter und in seinem fortgeschrittenen er och sehr aktıves Miıt-
glıed des Dies spiegelt vorliegende Veröffentlichung wıieder. Der
Band umfasst zwölf eıträge unter der Überschrift „Relıgion und elı-
gionen“‘, zehn ZU ema .„Naturwiıssenschaft, Technık und Theologıe in
Geschichte und egenwart”” und fünf ber „Relıgion und Musık Kırchlıi-
che Bläsermusıik*‘. Für den den Freikırchen interessierten Leser sınd VO  o
besonderem Wert olgende Artıkel Tank-Schieferdecker stellt die VO

Mennonitentum herkommenden sehr konservatıven Old er MIS in
h10 und ndiana als eıne ruppe dar, dıe unter einem großen
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